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| „ 
Berlin, den 18. Juli. Seine Majeftät der Rd: 
nig haben dem Gutsbeſitzer, Rittmeiſter v. Goͤrlitz, 


den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen geruhet. 
IN se HTaleltät, ber Rdn haben geruhet, den bis⸗ 
herigen Ober = Landesgerichts ⸗ Aſſeſſor Eichmann zu 


Stektin zum Rath bei dem Ober⸗ Landesgericht zu 
Marienwerder zu ernennen. r 
Des Königs Mafeftät haben den Negierunge=Affef- 
for Fasbender zu Düffeldorf zum Rath bei dem daſi⸗ 
gen Regierungs-Collegio allergnaͤdigſt zu ernennen 
{ eru et, 8 
ER Maj. der König haben den bisherigen Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Am Ende zu Danzig zum 


Juſtiz⸗Rath bei dem Land- und Stadkgericht daſelbſt f 


u ernennen geruhet. 5 
Der wirkliche Geheime Rath und Ober: Präfident 
der Probi Brandenburg, b. Heydebreck Excellenz, 
iſt nach Leipzig von hier abgegangen. 
Der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Cabinets⸗Courier Pro⸗ 
fett ift von Wien hier angekommen. 5 
Bom 20.) Se. Maj. der König haben allergnaͤ⸗ 
digſt geruhet, dem Königlich Großbritanniſchen Ge⸗ 
neral der Kavallerie, Ferdinand Freiherrn von Hom⸗ 
peſch⸗Bollheim, auf Miekeln bei Duͤſſeldorf, die Gra⸗ 
enwuͤrde zu ertheilen. * 2 
8 Des Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm von 
Preußen Königl. Hoheiten find nebſt Hoͤchſtdero Fa⸗ 


9 


milſe am 18ten dieſes von hier nach Schleſien abs 
gegangen. 5 | 
Der Königlich Franzoͤſiſche außerordentliche Ge⸗ 
ſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, 
Baron o Rayneval, iſt von Paris hier angekommen. 
Der Kaiferl, Ruſſiſche Feldjaͤger Tiſchauoff if als 
Courier von hier nach Sk. Petersburg, der Koͤnigl. 
Nieddrlaͤndiſche Cabinets⸗Courier Izendorn iſt von 
St. Petersburg kommend nach dem Haag, und der 
Kaiferl, Ruſſiſche Feldjäger Gawelowsky als Courier 


von Sk. Petersburg kommend hier durch nach London 


gegangen, 
Potsdam, den 19. Julius. Der ıgfe 34 
lius iſt, ſo oft er im Kreislaufe der Jahre wieder⸗ 
kehrt, wie dem ganzen Vaterlande uberhaupt, fo be⸗ 
ſonders auch den Einwohnern der Stadt Potsdam, 
ein Tag dankbarer Erinnerung und wehmüͤthiger 
Trauer. Zur religidſen Gedaͤchtnißfeier Ihrer Maj. 
der verklaͤrten Königin, verſammelten fi, wie es 
ſeit dem Jahre 1811 geſchah, 


2 
20 


15 Brautpaaren, welche ſich um die diesjährige Aus⸗ 
ſtattung aus den Fonds der zum Andenken der Kö⸗ 
nigin Luiſe gegründeten Stiftung beworben hakken, 
1 folgenden Perſonen dieſe Auszeichnung und 

ohlthat zu Theil :!: DER 


— 


7 


an dieſem Tage in 
der Hof⸗ und Garniſonkirche, in Trauerkleidung, zahl⸗ 
reiche Zuhdrer aus allen Ständen, und Geſang, Gebet 
und Betrachtung feſſelte ihre Andacht. Von den 


1) der Jungfrau Chriſtiane Barth, und dem Un⸗ 
‚texoffigier im iſten Garde-Regiment zu Fuß, 


Franz Kleinoth) f 6 
2) der Jungfrau Friederike Caroline Biſchoff, und 
dem Grenadier im iſten Garde Regiment zu 

Fuß, Carl Auguſt Jacob Graßmeyerz 1 
3) der Jungfrau Caroline Henriette Benecke, und 

dem Toͤpfermeiſter Johann Friedrich Teſch; 

4) der Jungfrau Anne Dorothea Barfuß, und 
dem ehemaligen Landwehrmann Ernſt Wilhelm 

Nauſchert; 

5) der Jungfrau Dorothea Auguſte Kneiſel, und dem 

Schneid ergeſellen Johann Anton Lorenz Bern⸗ 

hardt Hegener. N 

Nach den von ihnen beigebrachten Zeugniſſen ihrer 
Lehrer und Prediger, waren fie in ihrer Jugend 
fleißig, gelehrig und ſittſam; nach den Urtheilen ihrer 
bisherigen Hercſchaften, redlich, gewiſſenhaft, thätig 
und treu, und nach den Empfehlungen ihrer Vorge⸗ 
ſetzten, folgſam, puͤnktlich und untadelhaft, und be⸗ 
rechtigen ſo zu der Hoffnung, daß ſie die Anzahl tu⸗ 
gendhafter, glücklicher Ehen vermehren werden. Ohne 
Vermögen, iſt ihnen die Ausſtattung von 100 Thlrn. 
Courant, dle ein jedes dieſer fünf Brautpaare, zur 
erſten Gründung ihres Haushaltes, nach vollzogener 
Trauung, aus den Einkünften der Luiſenſtiftung er⸗ 
hielt, eine willkommene Unterſtüͤtzung. Aber mehr 
nech gilt ihnen die darin liegende oͤffentliche Aus: 
zeichnung, an einem ſolchen Tage, und unter ſolchen 
Erinnerungen, den Bund ihrer Ehe zu knüpfen. 
Wohlthuend und belebend wirkt, von dieſem Geiſte 
beſeelt, die Luiſenſtiftung auf diejenige Volksklaſſe, 
für welche fie beſtimmt iſt, und allen Vaterlands⸗ 
freunden, welche fie gründeten, wird die Nachricht 
Freude machen, daß ihr, aus 8650 Thlru, beſtehen⸗ 
des Kapital⸗Vermdgen durch ein Legat des verſtor⸗ 
benen menſchenfreundlichen General⸗Lieutenants von 
Kdderig um 3000 Thaler Courant vermehrt iſt. 
Uuſere fromme Vorfahren, die Gott mit irdiſchen 
Gütern geſegnet, glaubten, vorzüglich wenn fie kin⸗ 
Berlins waren, einen Theil ihres Vermdͤgens nicht 
beſſer als zur Gründung neuer — oder zur Befeſti⸗ 
gung, ſchon beſtehender milden Stiftungen anwenden 
zu kdugen. Der dafür unter unſern Zeitgenoſſen 
wieder erwachte Sinn ‚gehört zu den guten Zeichen 
wüferer Zeit, und ſtreuet einen Saamen aus, der 
ſchöne und unvergängliche Früchte trägt. 5 

Se „Der Familienrath über Luiſens Denkmahl, 


I n 


liſche Kirche proteſtirt, und ſich gegen alle Eingriffe 


in die Gewiffensfreiheit verwahrt. 

- Das Studien: Rektorat zu Regensburg macht bes 
annt: 
anderen Banditengeſchichten, fo wie die verbotwidrige 
Aufführung. des erſteren Stücks, allerdings die Kopfe 
einiger jungen Leute erhitzt, daß aber eigentlich ein 
dimittirter Schuͤler und zwei ſogenannte Privat⸗Stu⸗ 
denten drei Zoͤglinge der Studienanſtalt zum Raͤuber⸗ 
leben verleitet hätten. Ungegründet aber ſey es, 


daß von den Zoͤglingen am Frohnleichnamstage Uhren 


geſtohlen und obrigkeitliche Anſtalten zu ihrem Ein⸗ 
fangen gemacht worden wären; die Knoben wären 
kaum 3 bis 4 Stunden weit gekommen gewefen, und 
hätten ſich gern zuruͤckfuͤhren laſſen. : 


Die Rheinſchanze, Manheim gegenuber, iſt baſer⸗ 


ſcher Seits zur Ein- und Ausladung für alle auf 
dem Rhein auf- und abwaͤrts gehende Guͤter erklaͤrt. 

Dem franzdf. Geſandten in Caſſel, Hrn. v. Cabre, 
fol. die Angelegenheit der weſtphaͤliſchen Domainen⸗ 
käufer in Kurheſſen zur beſondern Pflicht gemacht 
ſeyn. Die Inſtruktion geht, wie man hoͤrt, haupt⸗ 
ſäͤchlich dahin: die Grundſaͤtze der Reciprocität geltend 


zu machen, und von der kurheſſiſchen Regierung zu 


verlangen, daß den franz. Unterthanen, welche unter 
der weſtphaͤliſchen Regierung Ankäufe von Staats⸗ 
eigenthum gemacht haben, der Beſitz dieſes Eigen⸗ 
thums von Seite der reſtaurirten kurheſſiſchen Regie⸗ 
rung eben fo vollſtändig geſichert werde, wie derfelte 
von Seite der reſtaurſtten Bourbonſchen Regierung 
den Deutſchen geſichert worden, welche unter der Kaſſer⸗ 
Regierung Staotseigenthum in Frankreich erwarben. 

Am 7. Juli, während des Gottesdienſtes, brach 
in der Sachſen⸗Hildburghauſenſchen Stadt Eisfeld 
ein ſchrecklicher Brand aus, der ſich ſogleich auf 
mehrere Seiten verbreitete, Von 375 Hauſern ſollen 
nur acht uͤbrig ſeyn, und der Schade an verbrannten 
Häuſern und Waaren nahe an eine Million Gulden 
ſich belaufen. Es mangelte an Waſſer. Der Herzog 


und der Erbprinz eilten aus Hildburghauſen in die 


lodernde Stadt, und leiſteten ſelbſt perſonlich Hülfe 


daß die Lektuͤre von Schillers Raͤubern und 


zur Nettung der Waaren. Der Herzog warf ſich 


am Markte auf die Kniee und rief Gott um Hülfe 
an. Am erſten Tage vermißte man mehrere Kinder. 

Es wird nun in der Iſis ausdrücklich angezeigt, 
daß die Verſammlung der deutſchen Naturforſcher und 
Aerzte am 18. September d. J. zu Leipzig wirklich 
Statt haben werde. 5 BER 

Die aus Colmar mit Caron gezogenen Truppen 
riefen beim Ausmarſch in den Dorfen! Vive Em. 
pereur! Vie Napoléon II.! Auf der Rückkehr 
mit den beiden Gefangenen: Vive le Roil 4 

In der Nedar: Zeitung lieſet man eine Beſchwerde 
gegen die neue würtembergiſche Zoll⸗ Veranderung. 


Sie betrifft beſonders den Punkt; daß Gaſtwirthe und 


N 


ihrer Seite, 


Weinhaͤndler ihren nach vier Wochen noch beſtehen⸗ 
den Vorrath von franzoͤſiſchen Weinen ins Aus land 
ſenden, oder nur mit Bewilligung des Finanzminiſters 
innerhalb des Landes gegen 12 Gulden Zoll vom 
Centner verkaufen ſollen. a 


Schrecklich iſt die Verwuſtung, die das zahlloſe 
Heer der Feldmaͤuſe in manchen Gegenden des Rheins 
thales bereits anrichtete. In der elſaßſchen Gemeinde 


Brumath iſt kaum das Zehntel von der Erndte übrig 


geblieben, und der Schaden auf 314,000 Fr. ange⸗ 
ſchlagen worden. 
fer angefuͤllten Toͤpfen wurden 800 Mäufe in weni⸗ 
gen Tagen auf einem einzigen Grundſtuͤcke gefangen. 
Nun will man mit der Schweinheerde einen Verſuch 
machen, in Hoffnung, daß fie die Löcher aufwühle, 
und ihre ſchädlichen Bewohner verzehre. Da es zu 
befürchten iſt, daß nur ein ſtrenger Winter dieſe ver⸗ 
heerende Maͤuſebrut vertilgen mochte: fo nehmen ſich 


viele Ackerleute vor, die Herbſtſaat zu unterlaſſen und 


auf. kommendes Frübjahr Sommerweitzen zu ſaͤen. 
Nach einer alten Ulmer Chronik hatten die Jahre 
1611, 1662 und 2682 fo heiße Sommer, daß es den 
Brunnen an Waſſer fehlte, und der Roggen im Brach⸗ 
monat geerndtet wurde. Im Jahre 1540 war ſelbſt 
die Donau ſo klein, daß die Knaben bei der Brücke 
ſte durchwaten kounten. Im Oktober deſſelben Jah⸗ 
ret gab es zum zweitenmal Roſen. 

Waͤhrend bei dem am 9. Juni Statt gefundenen 
Brande zu Sulzbach alle Gebäude ringsum abbrann⸗ 
ten cd wie durch ein Wunder die Buchdruckerei 
des de e Was e. Sabel verſchont. 

Nach dem Rundſchreiben der Oberin des Kloſters 
der Viſitatinerinnen zu Freiburg ſind zur Reſtaura⸗ 
tion der Klöft,r dieſes Ordens nach Annecp, Venedig, 
Macon, Metz, Montlucl ꝛc. Schweſtern abgegangen; 
im Freiburger Kloſter ſelbſt leben 25 Frauen, die 
Profeß gethan haben, 5 Laienſchweſtern, 5 Nopizins 
nen und 14 Koſttdchter. 

Zu Zurich iſt die Lebens beſchreibung der verwitt⸗ 
weten Oberſtin Engel, von ihr ſelbſt verfaßt, kuͤrz⸗ 
lich herausgekommen. Die Frau, aus Vündten ges 
bürtig, ging mit ihrem in einem Schweizer⸗Regimente 
ols Sergeant dienenden Gatten nach Frankreich und 


begleitete ibn, waͤhrend er zum Oberſten emporſtieg, 


nach Aegypten, Spanien, Rußland, Deutſchland 
u. ſ. w. Bei Waterloo fiel er mit zwei Söhnen an 
Waͤhrend aller dieſer Feldzüge ward ſie 
Mutter von 21 Kindern, von denen einige in Kairo, 
Joſephſtadt, Semlin, Rotterdam u. ſ. w. geboren 
find; ſechs Söhne blieben auf den Schlachtfeldern; 
zwei gingen mit Napoleon nach St. Helena; ihrem 
gten Sohne druͤckte fie kuͤrzlich in Amerika die bre⸗ 
chenden Augen zu. Ihre einzige Tochter wird am 
ofe der Herzogin von Parma Maj. erzogen. 
Darmſtadt, den 9. Juli. Es hat fi das Ger 


In eingegrabenen, halb mit Waſ⸗ 


rücht verbreitet, die Verhandlungen des hieſigen Hand⸗ 
lungskongreſſes hätten ſich zerſchlagen, die Hoffnung 
auf ein gemeinſchaftliches Schutzſyſtem für den Han⸗ 
del und die Induſtrie des „ſchwergedrückten“ und 
„mißhandelten“ Suͤddeutſchlands ſey verſchwunden, 
jeder einzelne Staat werde ſich nun, ſo gut es gehe, 
zu helfen ſuchen ac, Dieſem kann auf das Beſtimm⸗ 
teſte widerſprochen werden. Im Gegentheil darf 
man in Kurzem um ſo mehr ein Reſultat erwarten, 
als das neue Douanengeſetz in der franzoͤſiſchen De⸗ 
putirtenkammer nun durchgegangen iſt, „und dadurch 
die abſolute Nothwendigkeit einer Gewicht gebenden 
kommerziellen Vereinigung der ſuͤddeutſchen Staaten 
aufs Neue unwiderſprechlich erwi fen worden iſt.“ 


Ge ſt e r 1 ei ch. 5 


Wien, den 10. Juli. Se. Majeftät haben dem 
Commandanten der dſterreichiſchen Flottille in den 
ottomanniſchen Gewaͤſſern, Obriſten Anton Armen, 
in huldvoller Würdigung der von ihm bei allen vor: 
gefallenen Anläffen entwickelten Einſicht, Klugheit 
und Thatkraft, fo wie dem k. k. Vice⸗Conſul zu 
Seio, Stiepovich, in Anbetracht des bei dem von 
den Samiern bewirkten Aufſtande und der darauf 
erfolgten Landung der großherrlichen Truppen an den 
Tag gelegten Muthes, dann bewieſener Umſicht und 
Menſchlichkeit, im Wege ihrer vorgeſetzten Behoͤrden, 
das allerboͤchſte Wohlgefallen zu erkennen geben laſſen. 

Am Iten d. M. traf der koͤnigl. preuß. Geſandte 
am hieſigen Hofe, Herr Fuͤrſt von Hatzfeldt, hie⸗ 
ſelbſt ein. f 3 ö 

Fürft Hohenlohe hielt hier am Tage feiner Ankunft 
Meſſe in der Jeſuitenkirche, betete daun über eine 
unheilbar erkrankte Kranke, welche geſund ward. 
Den andern Tag kas er Meſſe in der Fürſtl. Schwar⸗ 
zenbergſchen Kapelle; 30 Equipagen harrten feiner, 

Von der Donau, den 11 Juli. Auf dem grie⸗ 
chiſchen Continent hat ſich die milttatrifche Stellung 
der Griechen unendlich gebeſſert. Zwei wichtige 
Plätze, Napoli di Romania in Morea, und Patrad⸗ 
ſchik im füdlichen Theile Theſſaliens, befinden ſich jetzt 
in ihrer Gewalt, und gewähren ihnen zwei ſehr be 
deutende Stuͤtzvunkte. Längs den Ufern der Hellars 
find keine Türken mehr unter den Waffen. Pharſals 
iſt mit Sturm erobert worden, und das livadiſche 
Corps hat mit dem von Tricala her angerückten thef⸗ 


ſaliſch⸗griechiſchen Corps am Sinarti ſeine Vereini⸗ 


gung bewerkſtelligt. Die Türken haben ſich nach Ali⸗ 
faga bei Lariſſa zurückgezogen, und man war zuletzt 
mit Vorbereitungen zum: Angriff des letztern Matzes 
beſchöftigt. Odyſſeus, der von der Vollziehungs⸗ 
behörde in Korinth für einige Wochen in ſeinem 
Commando ſuspendirt worden war, weil er ſich ge 

gen den Fürſten Demetrius Mpſilonti ver angen, bat ; 
ſich fo klug und tapfer in dem letzten Treffen benom⸗ 


men, daß alle früher gegen ihn Statt gefundenen 


Bnordnungen zurückgenommen wurden, — Das erſte 
zu Miſſolongthi (aus dem Peloponnes kommende) ge⸗ 
landete griechiſche Corps wird vom tapfern Kyrlos 
befehligt. So wie die andern Corps gelandet ſeyn 
werden, ſoll Mauro⸗Michali das Oberkommando 
über die Armee in Anatolien und Akaruanien uͤber⸗ 
nehmen und ſeine Unternehmungen gegen Churſchid 
Paſcha beglunen. Dieſer hat eine große Niederlage 
durch Botſcharf bei Dervichiani am 6. Jun erlitten 
und würde bis jeuſeits Kyriaki vorfolgt. Er ber 
feſtigt ſich jetzt auf der Berg⸗Ebene von Janina. — 
Die Beſatzung von Napoli di Romania iſt nach Aſien 
eingeſchifft worden. Modon ſoll ſich zuletzt auch an 
die Griechen ergeben haben. a 
1 tn .. 

(Vom 7. Juli.) In Trieſt iſt die oſterr. Corvette 
Garolina aus China angekommen. Die außerordent⸗ 
liche Hitze hatte am Bord derſelben die unter dem 
Namen Migliorala bekannte Krankheit erzeugt, woran, 
außer mehreren Perſonen, auch der Capitain der 
Corvette, Polti, in der Nähe von Gibraltar geſtor⸗ 

ben iſt. 5 5 : 
Zeitung von Venedig berichtet: daß bei dem 
neulichen Sturmgewitter nicht 137, ſondern noch 
nicht 20 Perſonen das Leben verloren. 8 

Zu Venedig hat man Rachricht von einem zu Guns 
ſten der Griechen ausgefallenen Seetreffen und vom 
Rückzuge der Flolte des Kapudan⸗Paſcha in die Dar⸗ 
danellen. In einem zu Corfu eirculirenden Handels⸗ 
bülletin wird geſagt: „Der Kapudan⸗Paſcha, welcher 
ſich mit weit ausſehenden Projekten zur Bezwingung 
der Inſeln und Morea's beſchaͤftigte, wurde durch 
zel griechiſche Flottillen verhinderk, dieſe Unterneh⸗ 
mung zu beginnen. Auf Samos find griechjſche 
Hülfstruppen aus Land geſtiegen; alles iſt dort zum 
nachdrͤcklichſten Widerſtande organiſirt. Selbſt das 
tiere der unglücklichen Inſel Seio iſt noch nicht 
bezwungen. Pln 
und zum Morden brauchbar; wo von ernſtlichem 
Kampf die Rede iſt, da ſtellen fie ſich nicht ein, 


Um feine Verlegenheit zu verbergen, gab der Kapu⸗ 


bau⸗Paſcha vor, er müffe feine Unternehmung ver⸗ 
schieben, bis die zweite zu Konſtantinopel ausgerüſtete 
otte zu ihm geſtoßen ſeyn wuͤrde. Allein ſobald 


die Griechen ihn ernſtlich angriffen, und einige (feiner: 


Schiffe im Gefecht begriffen waren, fand er für gut, 
bieſe ihrem Schickſale zu überlaſſen, und ſich mit 
feiner Hauptmacht in Sicherheit zu ſetzen.“ (Selbſt 
nach ditſer keinesweges beglaubigten Nachricht ſcheint 
alſo der Vorfall nur unbedeutend; daß ubrigens der 
Kapudan⸗Paſcha der ſchwachen, aus Konſtantinopel 
kommenden Eskadre mit der Hauptmacht entgegen 
gegangen, laͤßt ſich wohl denken). — In Theſſalſen 
ER) \ 


Die Aſiaten find nur zum Pluͤndern 


* 


N ; | Ren 5 
bietet das befeſtigke Lariſſa und deſſen verſchanztes 


Lager den Türken noch immer einen guͤnſtigen Zus 


fluchtsort dar. Dieſem wichtigen Platze haben ſich 


jetzt die Moreoten unter Demekrius Ppſilanti, über 
Thaumako, genähert und dle bei Pharfala aufgeftelle 
ten Türken geſchlagen. — Die Griechen beſitzen auf 
Morea bereits 2, wiewohl nicht ſehr große Pulvermühlen, 
Mehemet Ali Paſcha von Aegypten ſorgt nun auch 
für höhere Schulen. Freilich kennt er kein anderes 
Muſter als die Lyceen in Frankreich, die Nureddi⸗ 
Effendi, ein ganz nach europäifcher Weiſe erzogene 
Türke, einführen ſoll. Der Vicefönig thut alles Möge 
liche, um Wiſſenſchaften, Kuͤnſte und Literatur zu 
fördern, wobei der franzdfifche General Conful Dro⸗ 
vetti, und der Ingenieur Pascal Coſte, der den Ban 
des Kanals von Mahmoudieh leitet, großen Einfluß 
haben. Baſili⸗Fake hat mehrere Schriften Voltaires, 
Rollins, Fenelons, Volneys, Beccarias ins Arabiſche 


uͤberſetzt, und fo eben Alexanders Leben beendigt. 


Jetzt ſtudirt Hadji Othmann, ein junger talent⸗ und 
geiſtvoller Türke, auf Befehl des Vicekoͤnigs, die 
Werke franzöfifger Literatur und Kunſt in Paris. 
(Vom 9.) Nach fo eben eingetroffenen Nachrichten 
aus der Levante war keine eigentliche Seeſchlacht zwi⸗ 
ſchen den Griechen und Türken vorgefallen, allein es 
waren von den Erſtern funf tuͤrkiſche Fahrzeuge und 
eine gewiſſe Zahl von Transportſchiffen, auf welchen 


ſich Truppen eingefi ifft hatten, die zur Verſtaͤrkung 


der tuͤrkiſchen Beſatzungen auf der Inſel⸗ Eandia be: 
ſtimmt waren, genommen worden, Bon den thrfis 
ſchen Kriegsfahrzeugen ſind 3 geſcheitert. Auch wird 
fortdauernd behauptet, daß ein kuͤrkiſches Linſenſchiff 
zu Grunde gegangen, und zwei Corvetten und eine 
Fregatte geſcheitert ſeyn. Von der Oberbehoͤrde zu 
Hydra wurde ein Bulletin bekannt gemacht, nach 
welchem die Flotten von Hydra, Spezzia und Ipſarg 
zweimal dem Kaßudan⸗Paſcha bei Tſchesme eine: 


Seeſchlacht angeboten hätten, welche aber der Letztere 


nicht für gut fand, anzunehmen; daß die griechie 
ſchen Flotten jetzt wieder im Archipel kreuzen und 
die ubrigen bewaffneten Schiffe, die ſeit zwei Mo⸗ 
naten auf den veiſchiedenen Inſeln ausgeruͤſtet wor 
den ſind, an ſich ziehen werden. Dem Kapudan⸗ 
Paſcha fol dagegen Verſtaͤrkung aus Konſtantinopel 
zugekogmen ſeyn. Die aͤgyptiſche Flotte hat den Ha⸗ 
fen von Alexandrien noch nicht verlaſſen, und wird 
von einer Abtheilung der Griechen beobachtet. Von 
einer Ruͤckkehr des Kapudan⸗Paſcha in die Dardanel⸗ 
len melden dieſe Berichte nichts —. Der franzoͤſiſche 
Conſul auf Seio, Hr. Dignon , der ſich bei der 
traurigen Kataſtrophe ſo trefflich benommen, und ſo 
manchem ungluͤcklichen Griechen das Leben gerettet 
hat, führt über das Betragen des grauſamen Kapu⸗ 
dan⸗Paſcha und ſeiner Unterbefehlshaber bittere Kla⸗ 
gen, indem die ihm von jenem zugeſagte Amneſtie ſo 


unvermuthet 


ſchon ſprüchwoͤrtlich geworden iſt. 


alen und auf eine fo unwürdige Meife verletzt 
wor. 


rden iſt. Auch wird vollkommen widetkegt, was 


von einer angeblichen Schonung der katholiſchen Kir⸗ 


chen auf Scio verbreitet worden iſt; dieſe ſind eben 
ſowohl, wie die griechiſchen, zerſtört worden. Nur 


die Kirche des franzdſiſchen Conſulats iſt verſchont 


geblieben. — Aller Perſicherungen ungeachtet, die 


in Konſtantinopel zu Gunſten der Fremden ertheilt 


worden ſind, haben ſich in der erſten Haͤlfte des 
Junk mehrere franzoͤſiſche Kaufleute, die bereits zu⸗ 
vor ihre Geſchafte in Ordnung gebracht hatten, gus 


Konſtantinopel entfernt, weil alle Anzeigen von einer 
nahen, dieſer Hauptſtadt und beſonders dem Quarz 


tier von Pera, bevorſtehenden neuen Kataſtrophe vor⸗ 
handen ſind. S BEE 
Unter den Engländern auf den jonifchen Inſeln 


herrſcht große Beſtuͤrzung. Die Griechen auf dem 


Feſtlande ſiegen allüberall. Churſchid Paſcha und 
Omer Brione drangen nach Sulſ's Angriff bis nach 


Kiapha vor, Unenkſchieden blieb am 2. und 3. Juni 


das Gefecht, obgleich die Türken mit ungeheuerm 
Verluſt etwas Feld gewonnen hatten. Jetzt erſchien 
der Unerſchrockene Markus Bokſcharf 
durch das Syſtrani⸗Thal an der Spitze von dreitau⸗ 
ſend Mann. Die Türken verloren ſogleich alle Faf⸗ 
fung, wichen zuruck, und Gewehrfeuer ſo wie Stein⸗ 
maſſen, von den Gebirgen herabgerollt, richteten un⸗ 
ter ihnen eine gräuliche Verheerung an; 5000. Bar⸗ 


baren blieben auf dem Platze, 700 ergaben ſich; nur 


mit Noth erreichten Ehurſchid und Brione Janina, 
10 fe Mi Jose In der grhhten Merlegenbeit Feinden. 
In mehreren Häfen des mittelländiſchen Meeres 


kommen viele Griechen an. Beſonders iſt dies der 


Fall in dem Hafen von Marſeille, wo man bereits 
eine beträchtliche Anzahl dieſer Flüchtlinge findet, 
welche nunmehr in der von ihren Voreltern gegruͤn⸗ 
deten Stadt gaſtfreundliche Aufnahme ſuchen und 


finden. Der allgemeine Antheil, den man an ihnen 


nimmt, führt ſie in allen Zirkeln ein, wo das kali 
imera und kali espera (guten Morgen, guten Abend) 
Mit Bedauern 
hören wir, daß dieſe Menſchen bereits zu denjenigen 
gehbren, welche ihren heimathlichen Himmel zu ver: 


laſſen und ein neues Vaterland zu ſuchen gezwungen 


Find, In den ſtalienſſchen Häfen werden fie, mit 
Ausnahme der neapolitaniſchen, aufgenommen, je⸗ 
doch mit einer polizeilichen Aufmerkſamkeit beobachtet. 
Mancher unter ihnen zeigt ſich als Agent, Sekretär 
oder Commis vormaliger großer Häuſer, welche in 
hausväterlicher Worficht einen Theil des Ihrigen zu 
rekten ſuchen und keine Zeit zu verlieren zu durfen 
glauben. Ihr Aufenthalt in den gedachten Häfen iſt 
daher auch nur als proviſoriſch zu betrachten. Sie 


erwarten, was das Schickfal über ihr Vaterland be⸗ 
ſchloſſen hat z um alsdann Maaßregeln zu nehmen. 


Rede ſprach er von den Verdienſten, 


Fragt man ſie, worin dieſe Maaßregeln beſtehen ſol⸗ 
len, ſo weiſen ſie gen Weſten nach dem großen Welt⸗ 
thelle jenſeils des atlandiſchen Oceans. Man ſoh in 
Marſeille ganze Gruppen dieſer Ungluͤcklſchen unter 
freiem Himmel auf der Erde um eine ausgebreitete 
Karte von Amerika verſammelt, N 


S pan i e n. eh 


Ma brid, den 1. Juli. Am 27. v. M. hielt, ber 


König feinen Einzug, aber nicht, wie man vermu⸗ 
thete, um 8 Uhr früh, ſondern ſchon um 6, ſo daß 
das Aufſtellen der Truppen zr. gar nicht Statt hatte. 
Wahrſcheinlich wollte er nur Unordnungen, die Feinde 
der Ruhe veranlaſſen konnten, hindern. In ſeiner 
die ſich die 
Cortes, beſonders zur Wiederherſtellung der Finanzen, 
erworben; daß er die Ergaͤnzung des Heeres und 
die Aufrufung der Nationalmiliz unter ihren politis 
ſchen und dkonomiſchen Geſichtspunkten betrachte, 
und überhaupt die erweiterten Befugniſſe, welche die 
Cortes der Regierung gegeben, mit Maͤßigung an⸗ 
wenden, und in keinem Falle die von den Geſetzen vor⸗ 
gezeichneten Grenzen überſchreiten würde. „Allein,“ 
fuhr er fort, „zu gleicher Zeit entſchloſſen, das Reich 
der Geſetze aufrecht zu erhalten, und unter keinem 
Vorwande zuzugeben, daß ſie ungeſtraft verletzt wer⸗ 
den, will Ich Meine volle konſtitutionelle Gewalt 
gebrauchen, um die öffentliche Ruhe zu ſichern, und 
die Spanier in dem friedlichen Genuſſe ihrer Rechte 
zu erhalten. Sehr ſchmerzlich iſt es fuͤr Mich, daß 
in dem alten Catalouien die Flamme des Aufruhrs 
emporſteigt; allein wenn auch die Armuth einzelner 
Diſtrikte und die Einfalt ihrer Bewohner ſie zu Werk⸗ 
zeugen und Opfern der Verfuͤhrung macht, fo geben 
Mir dachs auf der andern Seite der gute Getſt iu 
den gewerbreichen Städten und den bedeutenderen 
Orken, der Muth des ſtehenden Heeres, der Feuers 
eifer der Milizen, und die gute Geſinnung, die das 
Volk im Allgemeinen an den Tag legt, ſo oft es 
ſeinen Heerd und ſeine Freiheit bedroht ſieht, die ge⸗ 


gründete Hoffnung, daß die Umtriebe der Bosgeſinn⸗ 


‚ten vereitelt, die Verfuͤhrten enttäuſcht und das kon⸗ 


ſtitutionelle Syſtem ſelbſt durch dieſe Prüfung neue 
Feſtigkeit gewinnen werde.“ Der Präſident antwor⸗ 
tete unter andern: „Täglſch geben die Spanier neue 
Beweiſe von ihrer Liebe zur Freiheit, von ihrer Ach⸗ 
tung gegen den konſtitutionellen Thron und von ihrem 
Haſſe gegen jede fremde Herrſchaft und Abhängigkeit. 
Allein unſere politiſche Einrichtungen, welche den Neld 
und die Eiferſucht der Fremden erregen, zaͤhlen auch 
Feinde unter uns, die Verkehrtheit und grauſamer 
Fanatismus verleitet.“ — Auf dem Hin⸗ und Rück⸗ 
wege wurde der König von dem verſammelten Volle 
mit dem Rufe: ges lebe der konſtitutionelle König!‘ 
begrüßt und die Ruhe nirgends geſtört. Allein kaum 


war Se, Maj. in den Pallaſt getreten, als einige 
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ſchlecht gekleidete Menſchen mit Steinen nach. der 
Garde warfen und „es lebe Riego!“ riefen. Mit 


Muͤhe hielten die Offiziere den Unmuth der Soldaten 
zurück, 


Offizier der Garde blieb. Andere erzählen: Die Of⸗ 
fiziere hatten einiges Mißtrauen gegen die Soldaten 
gehabt, und der Lieutenant Landaburu habe ſeine 
Compagnie, die zweite, beruhigen wollen, ſey aber 
darüber getoͤdtet worden. General Morillo war belt⸗ 
lägerig, ſtieg aber gleich zu Pferde, und ſtellte die 
Ruhe wieder her. Die Offiziere des zweiten Garde⸗ 
Regiments hätten ſich dann an die Spitze der Na⸗ 
tionalgarde geſtellt ic. Wie es ſcheint, hat der ver⸗ 
ſchiedene Ruf: „es lebe der Kömg allein! es lebe 
der unbeſchraͤnkte König! es lebe der konſtitutionelle 
König!“ Anlaß zu dieſen ungluͤcklichen Handeln gege⸗ 
ben, an denen zum Glück nur wenige Perſonen 


Theil nahmen, indem die Maſſe des Volks ſich ruhig 


verhielt. Landaburu war übrigens ein braver Offi⸗ 
zier, und wie es heißt, wird der König für die Wittwe 
und Kinder deſſecben ſorgen, 
unterſuchen laſſen. 


Die Cortes find in den letzten Tagen noch ſehr 
Sie genehmigten den von ihrer 


befchäftigt geweſen. 
Commiſſion vorgelegten Entwurf zur Drganijation 
der Garde und das Reglement für die Natlonalgarde 
(wobei dreimal Stimmelngleichheit ſich zeigte, bis 
zum vierten 60 Stimmen gegen 59 entſchieden); 
Kur die Abſendung von Unterhändlern nach den 
olonien, mit denen auch Handelsverträge abgeſchloſ⸗ 
fen werden ſollen, ob man gleich ihre Unabhängige 
keit nicht ſo geradehin anerkeunen will. Fuͤr unver⸗ 


muthete Ausgaben find der Regierung 13 Millionen 


an Renten vewihigt, und 50 Mill. für die Marine. — 
Auch wurde beſchloſſen: daß, ſo lange Frankreich 
den Grenz: Corcon unterhält, und unſere Waaren 
bloß im Biſſae zuläßt, auch aus Frankreich Waaren 
und Menſchen an der Grenze von Navarra und Ar⸗ 
rogonien bloß in Jrun zugelaſſen werden ſollen. Der 
Regierung ſoll es frei ſtehen, in Cgtalonten ähnliche 
Maaßregeln zu treffen. — Aus den ſuͤdlichen Pro: 
vinzen marſchiren die Truppen nach den Pytenaen; 
in Cadix ſind 
ſchifft worden. . 

Die Gemüther find hier in ausnehmender Gaͤh⸗ 
rung. Da der König bloß hieher gekommen war, um 
die Sitzung der Corkes zu ſchließen, fo wird er, da 
dies geſchehen iſt, wahrſcheinlich wieder ins Bad nach 
Sacedon gehen wollen. Man ſagt aber, daß eine 
Parthei ſich feiner Abreiſe widerſetze. OR 0 

Ueber die Unruhen, die geſtern Statt fanden, ſtim⸗ 
men die Berichte nur darin überein, daß, ſo lange 


i konnten aber bei einbrechender Nacht doch 
nicht verhindern, daß es durch neue Herausforderun⸗ 
gen zu einem Handgemenge kam, in welchem ein 


auch die Sache genau 


ſelbſt einige nach Barcelona einge⸗ 


der König ſelbſt noch auf der Rückkehr von den Cor⸗ 


tes nach dem Pallaſte begriffen war, keine eigent⸗ 


lichen Gewaltthätigkeiten Statt fanden. Als aber 


hernach das Volk fein „es lebe der conſtitutionelle | 


König!” erſchallen ließ, traten etwa 20 Mann vom 
zweiten Garde⸗Regiment aus der Linie, und drangen 
mit ſolchem Ungeſtuͤm auf die Volksmaſſe los, daß 
mehrere verwundet und gequetſcht, und ein Offizier 
der Stadtgarde, der die Ungeſtuͤmen aufhalten wollte, 
zu Boden geworfen und von zwei Tambour ſtark 
verletzt wurde. Doch gelang es den Offizieren und 
Unteroffizieren, die übrigen Soldaten zurück zu halten 
und. fie in die Kaſerne zu führen. 5 


ran e ch. 


Paris, den 8. Juli. Hr. Chabaud Lakour drang 
neulich beſonders darauf: daß die Kanäle durch Pri⸗ 
vat⸗Unternehmungen angelegt werden ſollten. Ders 
gleichen gediehen ſtets am beſten, Paris ſelbſt liefere 
dazu Beweiſe. Wie durch ein Wunder erhoͤben ſich Ge⸗ 
baͤude, entſtanden in wenigen Jahren ganze Straßen, 
während die Anlagen der Regierung unermeßliche 
Summen koſteten und nie vollendet würden, Die 
prächtige Colonnade des Louvre, von altem Zaunwerk 
umringt, erinnere täglich au den Ausſpruch des Komikers: 
„Stolze Denkmaͤhler der Pracht unferer Koͤuige, ihr 
würdet vollendet ſeyn, wenn man euch einem Bettel⸗ 
Orden zur Haltung ſeiner Kapitel oder zur Wohnung 
ſeines Generals üderlaſſen hätte!“ Um den Kanal 
des Centrums, der die Seine und Loire in Verbin⸗ 
dung ſetzt, zu vervollkommnen, wolle man überdem 
noch drei Kanäle anlegen, deren Vollendung 45 Mil⸗ 
lionen und deren Unterhaltung jährlich 1,280,000 Fr. 
koſten würde. Allein dieſelbe Menge Wagren wurde 
durch einen Kanal gehen koͤnnen, deſſen Anlage nur 
12 Millionen, ſo wie die jährliche Unterhaltung 
300,000 Fr. erfordern würde, — Gegen die neulich 
in der Kammer ausgeführte Behauptung: „daß wir 
Dampfmaſchinen aus England bedurften,“ wird eine 
gewandt: daß in Frankreich, namentlich in Paris, 
verſchiedene Anſtalten dergleichen Maſchinen liefern, 
vorzüglich die den Brüdern Perrier gehörige in Chall⸗ 
lot, wo Maſchinen in der größten Vollkommenheit 
und mit allen in der neuern Zeit ausge onnenen Vers 
beſſerungen angefertigt werden. Es find jetzt fünf 
und zwanzig Maſchinen daſelbſt in der Arbeit, und 
zwar bis zur Kraft von 100 Pferden. — Mit dem 
Vorſchlage: daß die Ausfuhrgebühren von Wein und 
Branntwein auf das bloße Wiegegeld hetabgeſetzt 
worden, uͤberraſchte der Regierungs⸗Commiſſair die 
Kammer; Oehl zahlt doppelt fo viel, einen halben 
Franken für das Faß. ; 

Sr. Guizot behauptet in feiner Schrift: „Ueber 
die Todesſtrafe in politiſchen Angelegenheiten,“ daß, 
eines politiſchen Verbrechens wegen, Niemand am 
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| 


pen c. auf einem blauen Felde, 


Leben geftraft werden müffe; denn, ſagt er, glauben 


die Machthaber ſich dadurch zu ſichern, ſo irren ſie 


ſich. Ihre Gefahr bleibt diefelbe; fie ging nicht von 


dieſer Perſon aus, ſondern hat vielfache tief glei⸗ 
fende Wurzeln. Politiſche Verurtheilung brachte 
uͤberdem die entgegengeſetzte Wirkung hervor, als die 
beabſichtigte; ſie erzeuge nur Theilnahme gegen die 
Verfolgten, Haß gegen die Verfolger. (Dem Ge: 
neral Berton und fünen Freunden würde dies frei⸗ 
lich eine willkommene Lehre ſeyn). 

Am Sten wurde der Prozeß gegen die Verſchwor⸗ 
nen von Belfort zu Colmar eroͤffnet. Nach demſel⸗ 
ben ging der Plan eine Verſchworung zum Sturze 
der Bourbons beſonders im Elſaß einzuleiten, auch 
von Paris aus, und man wollte ſich zuvorderſt der 
Feſtung Belfort am x. Januar bemächtigen, weil 
fie die Hauptſtraße beherrſcht. Unter den 23 Anger 


klagten iſt nur ein einziger Mann von höherem Range, 


nämlich der Obriſt Pallhes von der alten Garde; die 


uͤbrigen find Lieutenants, Unteroffiziere, Studenten ꝛc. 


Der Zeugdrucker Treton ſagt in einem Rundſchrei⸗ 
ben; daß viele große Herren vom alten Adel, die 
ſich durch Liebe gegen die Bourbons auszeichnen, um 
ihren Untergebenen in ihren Domainen ahnliche Ge⸗ 
ſinnungen einzufloͤßen, denſelben Fahnen verliehen 
haben, die ſie an ihre Pflicht erinnern, und ihnen 
als Vereinigungszeichen dienen konnen. Er bietet 
daher dergleichen Fahnen an, die, außer dem Wap⸗ 
auch die Inſchrtft 
führen: „die Jugend der Herrſchaft (Seigneurie) “. 

Zu Lyon hat die Abbeſtellung großer Quantitäten 


don Seidenwaaren, in Folge der Anordnung in bes 


nachbarten Staaten großen Eindruck gemacht, fo wie 
bereits zuvor die Verfügungen des neuen ruſſiſchen 
Tarifs, in ſo fern derſelbe die Seidenwaaren betrifft, 
auf die Geſchaͤfte der Lyoner Seiden⸗Fabrikanten Ein⸗ 
fluß hatten. Man erfaͤhrt, daß mehrere der ange⸗ 
ſehenſten Fabrikanten geſonnen find, ihre Geſchaͤfte 
mehr zu beſchraͤnken, und daß bereits eine gewiffe 
Zahl von Arbeitern abgedankt iſt. a 

Die Zimmergeſellen haben es gerathen gefunden, 


wieder an die Arbeit zu gehen. 


Bei Montlimar (Dep. Drome) badeten ſich vier 
Frauen im Roubion. Eine verſank; ihre beiden 
Schweſtern, deren eine ſchwanger war, wollten ſie 


“retten, hatten aber das nämliche Schickſal. Auf das 


Geſchrei der vierten eilten Militairs herbei, und holten 
zwar die Schweſternz aus der Tiefe, allein alle Met 
tungsmittel blieben vergeblich. =: 

In Perpignan kam fortwährend viele Artillerie an, 
welche theils in Garniſon bleiben, theils in andere 
Plätze verlegt werden ſollte. Die Einnahme der 
Feſtung Urgel in Catalonien durch die Glaubensarmee 
beſtaſigk ſic h et: 


Großbritannien. Mr 

London, den 5. Juli. Die Nachrichten aus Ir⸗ 
land lauten von Tage zu Tage ſchrecklicher, und 
wenn nicht große Anſtrengungen gemacht werden, ſo 
muͤſſen wir erwarten, daß im Laufe dieſes und des 
kommenden Monats taufende von Menſchen in den 
Grafſchaften Clare, Kerry, Mayo, Slige, Cork und 
Galway, als Opfer des Hungers und der Krankhei⸗ 
ten fallen werden. 3 

Auf keinen Fall, ſagt das Morgen⸗Chronicle, kann 
das türkiſche Reich lange beſtehen; es trägt den Keim 
der Vernichtung in ſich. Durch Ausrottung der Grie⸗ 


chen wird die Vertreibung der Türken aus Europa 


nicht gehemmt, nein, beſchleunigt. Denn die Türken 
beziehen faſt alle ihre Hülfsmittel von den Griechen. 
Sie find von Abgaben befreit, und militairifche Ma⸗ 
rodeurs, die ohne ein unterworfenes Volk, das für 
fie arbeitet, gar nicht beſtehen koͤnnten. . 


Vermiſchte Nachrichten. 


In Weſtpreußen ſind mehrere Tauſend Morgen 
Staatswaldungen durch Feuer verheert worden, wohl 
meiſtens durch Unvorſichtigkeit der Hirten; die ſtatt⸗ 
gefundene Dürre hat aber die Verbreitung der Flam⸗ 


me erleichtert. 


Nachrichten vom 24. Juni aus Buchareft zufolge, 
find in dieſer Hauptſtadt ſeit dem 22. deſſelben Mo⸗ 
mats täglich friſche Truppen eingerückt. Auf dem 
flachen Lande und an der Donau waren ſchon früher 
Velſtaͤrkungen angekommen. 
verſichern zwar, es ſey ein bloßer Garniſonwechſel; 
allein wenn 500 abgehen, ſo kommen wenigſten 
1009 neue a 525 

Der Großherr hat dem Paſcha von Aegypten die 
Inſel Eypern wirklich abgetreten. Die bis jetzt un⸗ 
gebaut gelegenen zwei Drittel der Inſel ſollen nutz⸗ 
bar gemacht werden. Eine Veranderung, welche dem 
Handel große Vortheile verſpricht. 

Die Regierung von Morea hat Piaſter ſchlagen 
laſſen, die auf der einen Seite das Bild der Pallas 
Athene, der andern die Kreuzesfahne (Labarum) 
tragen. RER 


Am 20. Juni brannten in Klein⸗Seidlitz, bei Pirna, 


Die türkiſchen Offiziere 


5 Güter und mehrere Häuslerwohnungen ab. Da 
dieſer Ort nur anderthalb Stunden vom königlichen 


Sommers Schloſſe Pillnitz entfernt iſt, fo eilten auch 


die beiden koͤnigl. Prinzen Friedrich und Johann mit 
einer der koͤuigl, Spritzen dem Brande zu, und gaben 


durch perſönliche Theinahme und Hülfleiſtung einen 


ſchoͤnen Beweis ihrer menſchenfteundlichen Geſintungen, 
Ein Iſraelit fuhr am Pfiagſtfeſte von Dresden 


nach Pirna, und durch das Scheuwerden der Pferde 
wurde der Wagen umgewoffen. 


\ Alle darin Sitzen⸗ 
den wurden beſchadigt, nur ein Kind blieb unverſehrk, 
das nämliche, dos im vorigen Jahre aus dem Hauſe 


N — 


einem Zimmermann aufgefangen wurde. 


mehrere Stockwerke herabſiel, und unbeſchaͤdigt von 


Ein Prjeſter in der Gegend von Perpignan lauerte 


kürzlich in einem Gehoͤlz auf ein junges Maͤdchen, 
deren Gunſtbezeugungen er zu erlangen atrachtete. 
Das Mädchen kommt des Weges, er redet fie, an, 
macht ihr feine unverſchaͤmten Anträge, ſie weigert 
ſich; er greift zur Gewalt, ſie ſetzt ſich zur Wehre; 
da zieht der raſende Boͤſewicht ein Meſſer, ermordet 
das, Mädchen, und ſchneidet ihre Glieder in kleine 
Stücke, die er im Walde umher ſtreut. Ein fo furcht⸗ 
bares Verbrechen konnte nicht lange verborgen blei⸗ 
ben, der Verdacht fällt auf den Thaͤter; er eutflieht 
nach Piemont. Die Regierung verlangt und erhält 
ſeine Auslieferung; der Prozeß wird eingeleitet; da 
ſchreitet plotzlich die geiſtliche Behörde ein; fie weiß 
es dahin zu bringen, daß das Ungeheuer dem weltli⸗ 
chen Arm, der Strenge des Geſetzes entzogen und 
dem geiſtlichen Tribunal überliefert wird, das ihn — 
zu lebeuslaͤnglicher Einſchlleßung in ein Seminar. vers 
urtheilt! . 5 


EN Bek a n nt in a chan gen. 

Edietalk⸗Eitation. Der ſeit langer. als 24 Jah⸗ 
ren aus Ernsberg verfchollene Schneidergeſelle Joſeph 
Feige, des verſtorbeuen Häuslers Joſeph Feige 
einziger Sohn, wird ad instantiam feiner naͤchſten 
Seiten: Berwandten. hierdurch edictaliter eiliret, in 
einer Zeit von 9 Monaten in Perſon, oder wenn er 
geſetzliche Leibes, etwann Teſtaments⸗Erben ‚verlafs 


fen hätte, in dem den 29. April 48 23 angeſetzten 


peremtoriſchen Termin, wenn er kodt ſeyn ſollte, dieſe 
vorgeladen, vor uns an gewöhnlicher Gerichtsſtelle zu 
erſcheinen, ſich gehbrig zu legitimiren, und die Vers 
laſſenſchaft des Joſeph Feige in Empfang zu nehmen. 
Wurde der Verſchollene an dieſem Tage nicht er⸗ 
ſcheinen, fo wird angenommen: daß er nicht mehr 
exiſtire, als todt erklaͤrt, und deſſen Leibes⸗ oder 
Teſtaments-Erben präcludiret, mit fortlaufendem 
Stillſchweigen belegt, der Nachlaß den Seiten ⸗Ver⸗ 
wandten, nach gehoͤrigem Ausweis des Naͤher⸗Rech⸗ 
tes, ausgeantwortet werden. Besser, 

Lahn, den 18. 


Juli 1822. 5 
Das Pfarrtheyl. Gerichts⸗Amk. 
RE UN 1855 Strelg. N 

Große Wein⸗Auckion. Montag den 29. 
d. M., Nachmittags um 2 Uhr, werde ich in meinein 
Comptoir eine Auction von ohngefähr 1500 Boukeillen 
und einigen Eimern guten Weinen, als: Champagner, 
Rheinweine verſchiedener Sorten, herbe und füße 
Ungarweine, Pedro Ximenes, Muscat, Franzweine, 
nebſt einigen hundert Flaſchen Achte Extratto di 
Navaresi (Biſchoff⸗Eſſenz), theils im Ganzen, als 


D* 


N 


U 


1 


auch. einzeln, gegen baare Zahlung in Courant an den ö 


Meiſtbietenden verſteigern; welches ergebenſt anzeigt 


Liegnitz, den 23. Juli 1822. Waldow. 


i Empfehlung. Um denen befferen. ſchleſiſchen 
Mein: Gattungen, welche durchaus ganz rein und 


unverfaͤlſcht find, die ſo lange Zeit getragene Ver⸗ 


aͤchtlichkeit zu benehmen, empfehle ich zur Ueberzeu⸗ | 
So ! 


gung der Wahrheit mein Lager nit Landwein. 
wohl im Ganzen als wie im Einzelnen werde ich 
mich bemühen, unſerem Landsmann ⸗Weine Freunde 
zu berſchaffen, welche er durch jetzt verbeſſerte Cultur 
und Pflege gewiß verdient. Der vorurtheilsfreie 
Freund des Vaterlandes wird ſich ſogar angenehm 
überrafcht fühlen, bei geringeren Koſten Eigenſchaften 
in unſerem Landweine bereinigt zu finden, welche nur 
in dem auslaͤndiſchen geſucht werden. 5 
Liegnitz, den 24. Juli 1822. — 

| C. A. Fritze, Frauengaſſe Nro. 515, 


Anzeige. Auch diefes Jahr nimmt Unterzelde 


neter wieder Beſtellungen auf aͤcht boͤhmiſches 
Staudenkorn von denen Herren Landwirthen, 
welche dieſes beliedten Artikels bendthigt find, an, 


und verſpricht nach Umſtanden prriswuͤrdige Bedie⸗ 


nung. Zugleich bemerke noch, daß Herr Kaufmann 
Bohm in Liegnitz ebenfalls Aufträge für mich über⸗ 
nimmt, und beſtens beſorgt. j 

ver Be Lig A. Sdrfter _ 
S n 


R 


Zu vermiethen. Eine Wohnung von 2 Stuben 
iſt auf der Burggaſſe im erſten Viertel nahe am 
Markte zu vermiethen, und zu Michaelis zu beziehen, 
Das Naͤhere erfaͤhrt man in der Weinhandlung bei 
Roſſi et Cireſa. Liegnitz, den 22. Juli 1822“ 


—— — 
er 


Geld- Cours von Breslau. x: 


vom 20. Juli 1822. . 


Stück Holl. Rand-Ducaten — 97 
dito Kaiserl, dit — 1097 
100 Rt. Friedrichsd''orr -"-. 143 14 
dito ] Conventions- Geld — — 
dito ] Münze. ==, J 175 1753 
dito Banco- Obligations pt. 82 — 
dito Staats- Schuld- Scheine 732734 
dito Holl. Anleihe-Oblig at- — 
dito Lieferungs- Scheine — — 
dito | Tresorscheine 1001 — 
150 Fl. Wiener Einlösungs- Scheine — 42} 
a Pfandbriefe v. 1000 Rt. 23 23 
dito V. 500 Rt, 85 bu . 3: 2 


dito v. 100 Rt. 


———— ͤ—— 
Briefo Geld 


